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Deutsch als Fremdsprache vs. Deutsch

als Zweitsprache?



Deutsch als Fremdsprache

„DaF bezeichnet alle unterrichtspraktischen und

wissenschaftlichen Aktivitäten, die sich mit der

deutschen Sprache und der Kultur der

deutschsprachigen Länder unter dem Aspekt

des Lehrens und Lernens von

Nichtdeutschsprachigen be-

schäftigen.“ (Krumm, 2010, S.

47).



„Im engeren Sinne zielt DaF auf die spezifi-

sche Situation des Fremdsprachenlernens au-

ßerhalb des deutschen Sprachraums, während

sich Deutsch als Zweitspra-

che auf den Erwerb des

Deutschen im deutschspra-

chigen Kontext bezieht.“

(Krumm, 2010, S. 47).



Zweitsprache

„(auch L 2)

Eine Spr., die Menschen

nach der Muttersprache o-

der Erstsprache erwerben“

(Helga Andresen,

2016, S. 791).



Deutsch als Zweitsprache

Varianten des Dt., die im dt.

Sprachraum von Sprechern

anderer Mutterspr. i.d.R.

durch ungesteuerten Sprach-

erwerb erworben werden.

Rita Franceschini:

unfokussierter Spracherwerb



„Die Varianten des DaZ stellen ein Kontinuum

dar, das von gebrochenen Varietäten (z.B.

das in den 1970er Jahren des sog. 'Gastar-

beiterdt.') über viele Zwischenstufen (doppel-

seitige Halbsprachigkeit) bis zu umfassender

Zweisprachigkeit (v.a. in der 2. und 3. Gene-

ration) und Sprachwechsel von der Herkunfts-

sprache zum Dt. reicht“.

(Helmut Glück, 2016, S. 143).



Zweitsprache

„Bezeichnet im weiteren Sinne alle Sprachen,

die nach der Erstsprache angeeignet werden.

Im engeren Sinne bezeichnet Z. im Gegensatz

zur Fremdsprache eine Sprache, die meist im

Kontext von Migration angeeignet 

und verwendet wird und für die 

Lernenden im alltäglichen Le-

bensvollzug von existenzieller 

Bedeutung ist“ (Siebert-Ott, S. 

366).



Spracherwerbsforschung

L2 = „neutraler Oberbegriff für Fremdsprache

und Zweitsprache“

↕

Fremdsprache im dt. Sprach-

raum = häufig Oberbegriff

↕

Second language = Oberbe-

griff in der engl. Terminologie

(Eva Molitor, S. 276).



Deutsch als Zweitsprache

(1) „Die deutschsprachlichen Äußerungen von

Sprechern, die das Deutsche als Fremd-

sprache in einer deutschsprachigen Re-

gion und weitgehend außerunterrichtlich

erworben haben“.

(2) „Das Unterrichtsfach, das die Förderung

des Erwerbs des DaZ betreibt“.



(3) Das Teil- und Spezialgebiet des wissen-

schaftlichen Faches Deutsch als Fremd-

sprache bzw. der Sprachlehr- und -lernfor-

schung, das die Spezifika der sprach-

lichen Varietät DaZ, die Erforschung des

Erwerbs von DaZ sowie die

Entwicklung von methodisch-

didaktischen Konzepten der

Förderung des DaZ-Erwerbs

zum Gegenstand hat (Barkow-

ski, 2010, S. 49-50).



Also:

„Im Prinzip ist DaZ als Teilgebiet von DaF in

dessen wiss. und außerwiss. Praxis voll in-

tegriert und nutzt umfänglich dessen Wis-

sensbestände“.

(Barkowski, 2010, S. 50).



(nach Barkowski, 2010, S. 50)



DaF DaZ

Vorwiegend im Ausland 

unterrichtet bzw. gelernt

Überwiegend im dt. 

Sprachraum erworben

Kann auf dem Hintergrund 

einer vorherrschenden 

Erstsprache unterrichtet 

werden 

Auf dem Hintergrund 

verschiedener Erst-

sprachen unterrichtet 

(Referenzsprache fehlt)

Spracherwerb findet von 

der Lehrkraft gesteuert 

und im Klassenraum statt

Sprache schon außerhalb 

d. Schule, ungesteuert (u. 

defizitär) erworben 

Wenig Risiko, dass gut 

eingeübte Sprachmuster 

gestört oder überlagert 

werden

Große Gefahr des Rück-

falls in falsche, aber bisher 

funktionierende, Sprach-

muster („Fossilierung“) 



DaF DaZ

In der Motivation und im 

kulturellen Hintergrund 

weitgehend homogene 

Lerngruppen 

Sozial und kulturell hete-

rogene Lerngruppen mit 

unterschiedlicher Motiva-

tion (bildungsfern?)

Zielt auf d. Erwerb einer 

zertifizierten Qualifikation 

ab, der ökonomische 

Vorteile verspricht 

Spracherwerb dient der 

Integration in bestehende 

Lernprozesse (z.B. „im 

Unterricht mitkommen“) 

Selbst die unvollkommene 

Beherrschung einer 

Fremdsprache wird positiv 

aufgenommen 

Der DaZ-Sprecher wird oft 

wegen seiner Fehler als 

nicht integriert und nicht 

lernwillig angesehen. 



DaF DaZ

Ziel: Bildungssprache Ziel: Umgangssprache

Existieren anerkannte 

Lehrpläne und Studien-

gänge 

Geeignete Lehrpläne u. 

Studiengänge müssen erst 

noch entwickelt werden

Fazit: bietet eher erfreu-

liche Lehr- und Lernbe-

dingungen.

Eher schwierige Lern-/Ar-

beitsbedingungen (u. war-

tet noch auf die wirkliche 

bildungspolitische Aner-

kennung seiner Relevanz).



Sprache Deutsch

Erwerbsreihenfolge Primär-/Erstsprache Sekundärsprache

Erwerbsform/-kontext DaF DaZ

Ausprägungen von Deutsch (Földes 2012)



Disziplin Germanistik

Zielorientierung monokulturell interkulturell

Ausgangs- eigenkulturell fremdkulturell

orientierung

DaF DaZ Auslands- Anrainer- German …

germanistik germanistik Studies

Fachtypologie Germanistik (Földes 2012)





Erziehung zur Mehrsprachigkeit

Realisierung von Mehrsprachigkeit:

- Notwendigkeit einer sprachwiss.-didaktischen Grundkonzeption

- Bereitstellung von (personellen, sächlichen und finanziellen) Ressourcen

- Erfordernis zum Zusammenwirken von Fachwissenschaft, Politik und En-

gagement in der Bevölkerung

Die Fakten: Der Lernprozess:

• früher Beginn einer weiteren Spra-

che als Voraussetzung für spätere 

Mehrsprachigkeit („je früher, desto 

besser“)

• Erleichterung des Lernprozesses 

durch Aufwachsen in bi-/multilin-

gualen Familien (Chance für fami-

liär einsprachig aufwachsende 

Kinder: explizite Sprachförderung in 

bilingualen Kindergärten und 

Schulen)

• Widerspruch bzgl. der öffentlichen 

Bewertung von Mehrsprachigkeit: 

einerseits Bejahung (vgl. Erhebung 

der EU), andererseits Gering-

schätzung best. Gruppen von 

Mehrsprachlern (z.B. türkische 

Migranten in Deutschland)

• gleichzeitiges Erlernen von zwei 

oder mehrsprachlichen Systemen: 

langsameres Lernen; ggf. zeitwei-

liger Sprachenmix; Verbesserung 

allgemeiner kognitiver Leistungen; 

Erleichterung beim Erlernen wei-

terer Sprachen

• didaktisches Prinzip: „Immersion“ 

(Eintauchen), d.h. regelungebun-

denes, spielerisches Erlernen einer 

weiteren Sprache durch das re-

gelmäßige Erleben von Alltags-

vollzügen

• Gefahr der „doppelten Halbspra-

chigkeit“ bei nicht ausreichendem 

(niederschwelligen) Erlernen meh-

rerer Sprachen (sprachwissen-

schaftlich umstrittene Theorie!)

(Wölke, Alexandra: Mehrsprachigkeit.

Braunschweig [u.a.]: Schnöningh 2015, S. 49.)
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